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P r o g r a m m  :

Drei- und vierstim m ige Jugendchöre von 
Emil A dam ič, M a tija  Bravničar, Z la tko 
G rgosevio , M arij Kogoj, Ivan M ate tic , 
Vasilij M irk, Steven St. M okran jac, S lavko 
Osterc, M laden Pozajič.

Der Chor zäh lt 80 Knaben und Mädchen 
und ist der Beste in Jugoslavien.
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Der Jugendchor „ T r b o v e l j s k i  S l a v č e k “ (,Trifailer 
Nachtigall1) in T rifa il.

Der Chor wurde 1930 durch den Lehrer August Šuligoj ge­
gründet. Er besteht aus Kindern der Bergarbeiter vom  10. Lebensjahr 
an bis zur M utierung. Die Aufgabe, die er sich gestellt hat, ist die Pflege 
der zeitgenössischen jugoslavischen Vokalmusik fü r die Jugendchöre. 
Schon m it dem ersten Konzert im  Mai 1931 in T r ifa il und im  Juni 1931 
in Rohitsch-Sauerbrunn hatte er in der Oeffentlichkeit einen durch­
schlagenden Erfolg.

Am  15. August 1931 bekam er eine Einladung zu einem 
größeren Konzert nach L itija  bei Laibach, anläßlich der 75-Jahrfeier des 
Gesangvereines „L ip a “ . Aufgetreten sind zahlreiche Chöre Erw achsener, 
aber das Primat hat sich der „T rbove ljsk i Slavček“  ersungen. M it diesem 
A u ftr i t t  hat der Chor das Interesse der Musiker wachgerufen, die neue 
Kompositionen zu schaffen angefangen haben.

Es folgte die Saison 1931— 32. Konzertiert wurde in  L itija , 
H rastnik, Laibach, C illi, Marburg, T r ifa il und Beograd. In den meisten 
Orten wurden auch Matinees fü r Schulkinder veranstaltet. Dem Konzert 
in Beograd wohnten die königliche Familie, M inister und M usikautori­
täten bei, in anderen Orten haben politische, kirchliche, Unterrichts- und 
andere Behörden den Konzerten ihre Aufmerksamkeit zugewendet. M it 
dem Reinerträgnis seiner diesjährigen Konzerte hat der Chor allen 
seinen Sängern (über hundert), eine einmonatliche Sommerfrische an 
der Adria  ermöglicht, wo er auch in Bakar, Bakarca, Kraljeviča, Susak 
und Cirkvenica konzertierte.

Saison 1932— 33. Die Konzerte in Kranj, M aribor, Ptuj, 
C illi, Zagreb, Trbovlje , Zagorje und Laibach waren wieder Manifestati­
onen fü r das jugoslavische jugendliche Lied. — Ueberall konzertierte 
der Chor in Repräsentationssälen, in  Anwesenheit von Musikern, welche 
ihn schließlich eingeladen haben, sich im  Ausland vorzustellen. Der Chor 
bekam in der Oeffentlichkeit einen Namen, demzufolge die größten 
Konzertsäle, wo immer er aufgetreten ist, sich als zu klein erweisen.

Die Programme der Konzerte, umfassend meistens 20 drei- 
und vierstimmige Lieder, werden in drei Abschnitte geteilt. In einem 
Te il sind die Modernisten, im  zweiten neuere folkloristische Schaffungen, 
im dritten  einfache Bearbeitungen slovenischer, kroatischer und serbischer 
Volkslieder vertreten.

A u g u s t  Š u l i g o j
Chorleiter des Jugendchores „T rbove ljsk i Slavček“
August Šuligoj wurde 1900 in Dol. Zemon, einem kleinen 

Dörfchen in  Jul. Venetien geboren (Italien). Vom  Jahre 1920 an, nach 
Vollendung der Lehrerbildungsanstalt in Görz, unterrichtete er als Lehrer 
unter den Slovenen in Italien, wo er seit seinem 19. Lebensjahr auch 
schon verschiedene Chöre leitete. A u f den Druck italienischer Behörden 
mußte er als Em igrant nach Jugoslavien, wo er in  den Staatsdienst im. 
Bergwerksrevier T r ifa il aufgenommen wurde.

Außerhalb seiner Berufspflichten widmete er sich der Voka l­
musik und w irk t  als Chorleiter bei verschiedenen Gesangsvereinen, vo r 
welchen w ir  nur den Lehrergesangsverein erwähnen, wo er unter Leitung 
von Professor Srečko Kumar auch viele musikalische Lehren empfing. 
Gelegentlich einer Studienreise nach W ien 1929 und eines Sängertreffens 
in  Prag 1930 begeisterten ihn die „W iener Sängerknaben“  und ein 
Jugendchor Bakula aus Smihov. Nach diesem V orb ild  gründete er selbst
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einen Gesangschor Jugendlicher und steckte sich das Ziel der Propaganda 
zeitgenössischer jugoslavischer jugendlicher Vokalmusik.

Als großer Freund der armen K inder sammelte er um sich 
über ioo  Schulkinder und nur eines Standes: der Bergarbeiter, so daß 
w ir füglich behaupten können, es ist ein Chor der Bergknappenkinder.

Bis heute bereiste er m it seinem Chor alle größeren Städte 
Jugoslaviens. Die M u s ikk ritik  hat seine Korporation überall den 
renommierten ausländischen Jugendchören gleichgestellt.

Der Chor absolviert in  der Zeit vom 5. bis 17. Mai d. J. eine 
ausgedehnte Tournee in der Cechoslovakei, umfassend 10 Konzerte und 
w ird  sich am 18. Mai erstmalig dem W iener Publikum vorstellen.

T rbovlje  (T rifa il)
ist der größte Industrieort des Draubanates in  Jugoslavien, in einem 
engen Taleinschnitt an der Bahnlinie Laibach—Agram.

Man fördert dort eine gute Braunkohle und es betrug noch 
vor einigen Jahren ihre Produktion über 400 Waggon täglich. Die 
Einwohner, 17.000 an der Zahl, sind ihrem Berufe nach Bergarbeiter. 
Das Bergwerk ist modern eingerichtet und Eigentum der T rifa ile r 
Kohlenbergwerks-Gesellschaft m it dem Sitze in Laibach, und Besitzerin 
einer größeren Anzahl von Bergwerken in Jugoslavien.

Die Bergleute sind ausschließlich Slovenen, ein ruhiges V o lk , 
das eifrig auf seine Bildung bedacht ist. Das dokumentieren zahleiche 
Vereine (achtzig) und verschiedene Kulturheime. — Ein modernstes 
Krankenhaus ist Eigentum der Bruderlade. Im  Orte gibt es mehrere 
Elementarschulen, eine Bürger- und eine montanistische Schule, ferner 
verschiedene andere Fachschulen.

Auch T r ifa l ist von der Wirtschaftskrise nicht verschont ge­
blieben. Heute sind dort über 2000 Knappen entlassen, der Rest arbeitet 
nur 3 bis 4 Tage in  der Woche.

Kritiken:
„Narodne novine“  Zagreb.

Imposanter Erfolg der jungen Sänger. Das Fest im  M usik­
verein.

Selten hat Zagreb die Gelegenheit, daß es in  seiner H yper­
produktion  des Musiklebens eine solche A ttra k tio n  erlebt, wie das 
Konzert des „T rbove ljsk i Slavček“ . . . .  vo r uns stand eine v o l l e n d e t e  
k ü n s t l e r i s c h e  K o r p o r a t i o n ,  welche verdient, im  Ausland 
plaziert zu werden. Sie wäre die beste Propaganda unserer Vokal- 
K u ltu r . . .  sie singen dynamisch interessant und in der Vokalisation un­
übertrefflich. Alles in  allem: Zagreb hat etwas erlebt, was es noch nicht 
in seiner M itte  hatte. „T rbove ljsk i Slavček“  ist eine künstlerische V er­
einigung h ö c h s t e r  Q u a l i t ä t .

„O bzo r“  Zagreb.
. . . die k r i s t a l l k l a r e ,  u n f e h l b a r e  R e i n h e i t  

und S i c h e r h e i t  d e r  I n t o n a t i o n  entflam m t und begeistert ein­
fach. Dazu kom m t die ausgeglichene Technik des Atmens, der V oka li­
sation und Phrasierung, so, daß der Text immer bis zur letzten Silbe und 
an den schnellsten Stellen verständlich is t . . . vorbild lich ist die Gesangs­
disziplin und rhythmische Präzision dieses jugendlchen Chores, die 
Sicherheit und K larheit des polyphonen Satzes und die dynamische 
Differenziertheit.
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„N o vo s ti“  Zagreb.
. . .  Eine solche g l ä n z e n d e  V o k a l i s a t i o n ,  m it der 

die kleinen Sänger und Sängerinnen sprechen, könnte als V o rb ild  auch 
unseren besten Sängervereinigungen d ienen. . . Die D ynam ik dieses 
Chores ist außerordentlich, w ir  hörten alle möglichen Nuancen, die man 
sich ausdenken kann, vom  leisesten Pianissimo bis zur größten Expansion 
der Klangstärke.
„Slovenski N arod“  Ljubljana.

. . .  die H o m o g e n i t ä t  d e r  S t i m m e n  i s t  v o r b i l d -  
1 i ch, die technische Ausführung verschiedenartigster Kompositionen, 
vom einfach bearbeiteten Volkslied an bis zum komplizierten modernen 
Kunstwerk, ist so groß, daß f ü r  d e n  C h o r  k e i n e  G e s a n g  s- 
s c h w i e r i g k e i t e n  z u  b e s t e h e n  sch e i n e n .
„Jugoslovan“  Ljubljana.

. . .  Das Konzert selbst verdient eine K r i t i k  n u r  i n  
S u p e r l a t i v e n . . .  der Erfolg war riesenhaft, vieles mußten sie 
wiederholen.
„Ju tro “  Ljubljana.

. . . Lehrer August Šuligoj legte in diese A rbe it eine U n ­
menge Energie, Mühe, Ausdauer und Unerschrockenheit . . . alles 
außerhalb der Berufspflichten und über die hinaus. Seine A rbe it verdient 
nicht nur Anerkennung, sondern auch Bewunderung.
„U č ite ljsk i Tovariš“  Ljubljana.

August Š u ligo j. . . der Grund der Erfolge seines jungen 
Chores liegt darin, daß fü r ihn die Musik, der Gesang, nicht Kunst­
fe rtigke it bedeutet; er sieht vielmehr darin eine hohe heilige Kunst . . . 
„A ber wenn du in die Tiefen der Kunst eindringen w illst, mußt du 
selbst künstlerisch fühlen“ . . „dann werden w ir  von einem wohltätigen 
Einfluß der Kunst auf die Seele und das Wesen des Menschen sprechen 
können“ . . . U nd Šuligoj gebührt das Verdienst, als einer der ersten den 
richtigen Weg der Musikerziehung fü r die Jugend betreten zu haben. 
E r empfing bei der Geburt diese lichte Gabe und streut diesen Reichtum 
unter diejenigen, die ihn am meisten benötigen, unter seine lieben 
kleinen Sängerlein, die Söhne und Töchter der Bergarbeiter, die heute 
in der größten A rm u t leben.
„U č ite ljsk i Tovariš“  Ljubljana.

Noch lange werden w ir, Berufene und Unberufene, über die 
u n e r h ö r t e  D u r c h b i l d u n g  u n d  m u s t e r h a f t e  D i s z i ­
p l i n  der jungen, nach grünen Wiesen und warmer Sonne sich sehnenden 
Bergwerkerkinder sprechen. . . . unauslöschlich bleibt in unserer Erinne­
rung der Anblick der Menge, welche die Tränen nicht zurückhalten 
konnte, als zu ih r die unverdorbenen, aber im  Rauche der Fabriken fü r 
die Bitternis des Lebens schon re if gewordenen Herzen gesprochen 
haben.

. . . N ie erlebte ich noch ein so unlösbares Band, als es den 
Lehrer Šuligoj m it der Jugend verbindet, welche durch seinen W illen, 
seine Liebe und sein Gefühl umgestaltet w ird.
„Delavska po litika “  M aribor.

Bei keiner Veranstaltung, deren w ir  uns entsinnen, haben 
w ir  gesehen, daß so vielen Menschen in  E rgriffenheit Tränen in die 
Augen gekommen wären, als bei diesem Konzert. Dem mächtigen E in­
druck, den diese Gruppe unschuldiger K inder aus dem Tale der Leiden 
ausübte, konnte sich niemand entziehen.
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